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Schulisches Mobbing unter Kindern und Jugendlichen 

Hintergrund 

Mobbing im Schulkontext ist ein wichtiges Thema der 
schul- und gesundheitswissenschaftlichen Forschung 
(1). Mobbing bezeichnet eine spezielle Form der Ge-
walt, die sich durch ein Machtungleichgewicht zwi-
schen den Beteiligten auszeichnet und wiederholt 
über einen längeren Zeitraum mit Schädigungsabsicht 
stattfindet. Mobbing schließt neben physischen Ge-
waltformen (z.B. Schlagen) auch ausdrücklich verbale 
Aggressionen (z.B. Beleidigungen) und subtilere Ge-
waltformen (z.B. sozialer Ausschluss) ein (2). In der 
Mobbingforschung wird häufig zwischen der Perspek-
tive der Mobbenden und Gemobbten unterschieden 
(2, 3). Weltweit sind bis zu 36 % der SchülerInnen als 
Mobbende, Gemobbte oder in beiden Rollen gleich-
zeitig betroffen (3). Mobbing kann dabei für alle Betei-
ligten mit negativen Konsequenzen wie verschlechter-
ten Schulleistungen, geringerem Wohlbefinden, 
schlechterer psychischer Gesundheit und gesteiger-
tem gesundheitlichen Risikoverhalten einhergehen (4, 
5). Daher stellt die Eindämmung von Mobbing ein 
wichtiges Public-Health-Thema dar.  

Wie wurde Mobbing in der Schule erfasst? 

Die Kinder und Jugendlichen wurden gefragt, wie oft 
sie in den letzten Monaten in der Schule von jeman-
dem gemobbt wurden und/oder selbst jemanden 
gemobbt haben. Vor den Fragen wurde der Begriff 
„Mobben“ anhand von Beispielen erläutert. Die Her-
anwachsenden konnten aus fünf Antwortmöglichkei-
ten auswählen, die von „Ich wurde in den letzten Mo-
naten nicht in der Schule gemobbt“ bzw. „Ich habe in 
den letzten Monaten niemanden in der Schule ge-
mobbt“ bis zu „mehrmals pro Woche“ reichten. Mob-
bingerfahrung liegt hierbei vor, wenn jemand in den 
letzten Monaten in der Schule „mind. 2 bis 3 Mal pro 
Monat“ gemobbt hat und/oder selbst gemobbt wur-
de. 

Abbildungen 1 und 2 zeigen den Anteil an Mädchen 
und Jungen, der andere in der Schule gemobbt hat 
bzw. selbst gemobbt wurde.  

Tabellen 1 und 2 zeigen den Anteil an Mädchen und 
Jungen, der andere in der Schule gemobbt hat bzw. 
selbst gemobbt wurde, getrennt nach Alterskategorie, 
familiärem Wohlstand und Migrationshintergrund.  

Hauptergebnisse 

Erfahrungen als Mobbende: 
 2,5% der Mädchen und 7,5% der Jungen geben an,

andere in der Schule zu mobben.

 Bei Jungen erhöht sich der Der Anteil der Mob-
benden mit steigendem Alter deutlich, bei Mäd-
chen nur geringfügig.

 Der Anteil der Mobbenden erhöht sich bei Jungen
mit steigendem Wohlstand der Familien und ver-
ringert sich bei Mädchen.

 Mädchen mit beidseitigem Migrationshintergrund
berichten tendenziell häufiger, andere in der
Schule zu mobben, als Mädchen ohne Migrations-
hintergrund. Bei Jungen hat der Migrationshinter-
grund keinen Einfluss auf berichtete Erfahrungen
als Mobbende.

Erfahrungen als Gemobbte: 
 9,4 % der Mädchen und 9,5% der Jungen geben

an, selbst in der Schule gemobbt zu werden.

 Bei Jungen ist der Anteil der Gemobbten im Alter
von 13 Jahren am höchsten, bei Mädchen nimmt
er mit steigendem Alter ab.

 Heranwachsende aus Familien mit niedrigem
Wohlstand werden häufiger gemobbt als Heran-
wachsende aus Familien mit höherem Wohlstand.

 Mädchen und Jungen mit Migrationshintergrund
berichten häufiger, selbst in der Schule gemobbt
zu werden, als jene ohne Migrationshintergrund.

 Der Anteil der Gemobbten ist bei Heranwachsen-
den mit einseitigem Migrationshintergrund aus
Familien mit hohem Wohlstand am höchsten
(18,2%).
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Abbildung 1: Anteil der Mädchen und Jungen, die andere in der Schule gemobbt haben, 
nach Alter und Geschlecht (in %) 

 

 
Abbildung 2: Anteil der Mädchen und Jungen, die selbst in der Schule gemobbt wurden, 
nach Alter und Geschlecht (in %)  

 
Bewertung und Schlussfolgerungen 
 

Die vorliegenden Ergebnisse weisen darauf hin, dass 
Mobbing an Schulen nach wie vor präsent ist, aber der 
Großteil an Kindern und Jugendlichen nicht aktiv am 
Mobbinggeschehen beteiligt ist. Über alle Alterskate-
gorien hinweg sind es vor allem Jungen, die andere in 
der Schule mobben. Der familiäre Wohlstand und der 
Migrationshintergrund stehen mit der Erfahrung als 
Mobbende/r und Gemobbte/r im schulischen Setting 
in Zusammenhang. Kinder und Jugendliche aus Fami-
lien mit einem niedrigen Wohlstand werden häufiger 
in der Schule gemobbt als Kinder und Jugendliche aus  

Familien mit einem hohen Wohlstand. Ebenfalls wer-
den Heranwachsende mit Migrationshintergrund häu-
figer gemobbt als Heranwachsende ohne Migrations-
hintergrund. Anhand dieser Ergebnisse wird deutlich, 
dass vor allem Jungen sowie Kinder und Jugendliche 
mit Migrationshintergrund und niedrigem familiären 
Wohlstand von Anti-Mobbing-Maßnahmen profitieren 
können (2, 5).  
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Tabelle 1: Anteil der Mädchen und Jungen, die andere in der Schule gemobbt haben oder selbst gemobbt wur-
den, getrennt nach Alter, familiärem Wohlstand und Migrationshintergrund (in %)1  

  Andere in der Schule gemobbt haben 
(n=4.214) 

Selbst in der Schule gemobbt wurden sein 
(n=4.212) 

 % % 

 ♀ ♂ ♀ ♂ 

Mädchen bzw. Jungen gesamt 2,5 7,5 9,4 9,5 

Alterskategorie n=2.251 n=1.961 n=2.252 n=1.962 

  11 Jahre 1,9 4,3 10,8 9,1 

  13 Jahre 2,3 8,0 9,8 12,1 

  15 Jahre 3,3 10,3 7,9 7,1 

Familiärer Wohlstand n=2.215 n=1.919 n=2.215 n=1.920 

  Niedrig 2,8 8,3 12,0 14,6 

  Mittel  2,7 6,8 9,0 8,6 

  Hoch  2,0 9,4 8,2 8,1 

Migrationshintergrund n=2.247 n=1.957 n=2.248  n=1.958 

  Kein  2,1 7,5 8,5 8,3 

  Einseitig  2,2 7,2 13,1 10,6 

  Zweiseitig  3,7 7,5 9,8 11,9 

Mädchen und Jungen gesamt 5,0 9,5 

 

 

Tabelle 2: Anteil der Kinder und Jugendlichen, die andere in der Schule gemobbt haben oder selbst gemobbt wur-

den, getrennt nach familiärem Wohlstand in Abhängigkeit vom Migrationshintergrund (in %)1 

 
Familiärer Wohlstand 

Migrationshintergrund 

 Kein Einseitig Zweiseitig 

Andere in der Schule gemobbt haben 

  Niedrig 4,6 6,2 5,5 

  Mittel  4,8 4,2 5,4 

  Hoch  5,2 4,5 6,5 

Selbst in der Schule gemobbt wurden sein 

  Niedrig 12,6 15,9 12,3 

  Mittel   8,1 9,6 10,2 

  Hoch  6,2 18,2 11,2 

                                                
1
 Angaben zur absoluten Häufigkeit n beziehen sich auf die ungewichteten Daten; Prozentangaben beziehen sich auf die gewichteten Daten 
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